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Die Stuttgarter
Landschaftsschutz-
gebiete

Rund ein Drittel der Gemarkungsfläche von Stuttgart sind als
Landschaftsschutzgebiete ausgewiesen. Dies sind abgegrenzte
Bereiche, in denen Natur und Landschaft rechtlich in besonderer
Weise geschützt sind.

Die Naturschutzverwaltung stellt mit den Schutzvorschriften 
vor allem den Erholungswert der Landschaft und die Erhaltung
des Landschaftsbildes sicher und bewahrt die natürlichen Lebens-
grundlagen wie Boden, Wasser, Luft, Klima, Pflanzen- und 
Tierwelt: Die Landschaft soll so in Erscheinungsbild und Funktion
erhalten bleiben. 

Streuobstwiesen müssen als alte Kulturlandschaft
geschützt werden.

Der Landschaftsschutz schränkt jedoch in der Regel übliche
Erholungsaktivitäten wie Wandern, Radfahren oder Reiten nicht
ein. Landschaftsschutzgebiete können im Prinzip in der Weise
genutzt werden, die ihrem Charakter entsprechen. Häufig ist es
auch die Art der Nutzung, die der Landschaft ihre Eigenart
verleiht. 

Um jedoch den Landschaftscharakter, wie beispielsweise bei
historischen Weinbaulandschaften, offenen Wiesenflächen oder
Streuobstwiesen, nicht zu gefährden, sind bestimmte Maßnah-
men nur mit Zustimmung der Naturschutzverwaltung zulässig.

Der alte Wengert mit seinen traditionellen Trocken-
mauern prägt die Landschaft. 

Verkehrswacht
schult Jugendliche

Junge Leute sind im Stra-
ßenverkehr besonders 
stark gefährdet. Die Stutt-
garter Verkehrswacht will
das ändern.  Seite 3

Bio + Nano heißt das Thema im dritten Wagen des Wissenschaftszuges.  Zu den weiteren Forschungsgebieten gehören Hirnforschung
und Informationstechnologie, Medizin, Umwelt und Mobilität.   Außerdem gibt es ein Mitmachlabor.                Foto: Expedition Zukunft/ArchiMeDes 

Weinpakete für
Amtsblattleser

Zwei neue Frühlings-Wein-
pakete zum Sonderpreis 
hat das Weingut der Stadt
exklusiv für die Leser des
Amtsblatts zusammen-
gestellt. Seite 9
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Karin Hascher

Zu der Tagung haben sich am
Dienstag Fachleute aus ganz
Deutschland im Kultur- und
Kongresszentrum Liederhalle
getroffen. In acht Foren ging es
um praktische Themen wie
Presse- und Öffentlichkeitsar-
beit sowie um konzeptionelle
Fragen zum Beispiel bei den
Möglichkeiten der Bildungspa-
tenschaften an Schulen. Auch
das Stuttgarter Projekt „Start-
klar“ wurde vorgestellt.

Staatsministerin Böhmer
lobte in ihrer Begrüßung die
Zusammenarbeit mit dem
Land, das einen Spitzenplatz
beim bürgerschaftlichen Enga-

gement einnimmt, mit der Re-
gion, in der viele Zuwanderer
leben, und mit der Stadt, de-
ren OB den Migranten das
Buch „Wir sind
Stuttgart“ ge-
widmet hat.

Oberbürger-
meister Wolf-
gang Schuster
betonte in sei-
nem Grußwort
den hohen Stellenwert der Bil-
dung bei den Integrationsbe-
mühungen der Stadt.

Mit dem Status quo könne
er sich nicht zufriedengeben:
Immer noch sei der Anteil der
Jungen und Mädchen mit Mi-
grationshintergrund bei den

Hauptschülern zu hoch und
bei den Abiturienten zu nie-
drig. „Wir müssen besser wer-
den, auch in unserem eigenen
Interesse.“ Deshalb habe der
Gemeinderat die „Stuttgarter
Bildungspartnerschaft“ be-
schlossen. 

„Da Lernen ein affektiver
Prozess ist, eine Mischung 

aus Hirn und Herz, ist persön-
liche Zuwendung so wichtig“,
sagte Schuster und bedankte
sich für den großen Einsatz
der ehrenamtlich tätigen Bil-
dungspaten, für die Unterstüt-
zung durch die Stiftungen
und das Land.

„Anerkennung von Freiwilli-
genengagement“ war das
Thema der abschließenden
Podiumsdiskussion, an der
auch der Integrationsbeauf-
tragte der Stadt, Gari Pavko-
vic, teilnahm. Zum gleichen
Thema ist im Rahmen der
„Aktion zusammen wachsen“,
die von der Deutsche Bank

Stiftung unterstützt wird,
ein Ideenhandbuch er-

schienen. Außer-
dem gibt es einen
umfangreichen
„Leitfaden“ und

„Leitsätze für Paten-
schaften“. Wer daran und
an weiteren Informatio-

nen interessiert ist, wird auf
der Internetseite der Aktion
fündig. Hier sind auch bundes-
weit die regionalen Servicestel-
len erreichbar.

www.aktion-zusammen-
wachsen.de

zusammen wachsenaktion

i

Beim zweiten Kongress der „Aktion zusammen wachsen“
haben die Integrationsbeauftragte der Bundesregierung,
Maria Böhmer,  und OB Wolfgang Schuster für Bildungspa-
tenschaften geworben. Integration müsse von allen als
wichtige Aufgabe und große Chance begriffen werden.

Paten für mehr Bildung
Bundesweite „Aktion zusammen wachsen“ soll Integrationsprojekte fördern und vernetzen

Im neuen Präventionsbe-
richt stellen Stadt, Polizei-
präsidium und der Förder-
verein „Sicheres und Saube-
res Stuttgart“ Projekte zur
Verhinderung von Krimina-
lität vor. Seite 4

Mehr Sicherheit
durch Prävention

Preis 1,10 Euro 2009

…aber auch diese Grundstücke mit ihren Zäunen 
verstoßen gegen die Vorschriften.

Geplante Maßnahmen, wie die vorher genannten, müssen im 
Einzelfall durch die Fachleute der Naturschutzverwaltung geprüft
und genehmigt werden. Zuständig sind hier die Mitarbeiter der
unteren Naturschutzbehörde:

Landeshauptstadt Stuttgart
Amt für Umweltschutz
Gaisburgstraße 4
70182 Stuttgart
Fax: 0711 / 216 - 8 86 60
E-Mail: poststelle.amt36@stuttgart.de

Telefonnummern

Markus Diehle 0711 / 216 - 8 86 27

Margit Gehrig 0711 / 216 - 8 86 64

Annegret Himmel 0711 / 216 - 8 86 98

Stephan Griese 0711 / 216 - 8 86 84

Die Nutzer von Grundstücken in Landschaftsschutzgebieten 
benötigen vorab die Zustimmung der Naturschutzbehörde unter
anderem für die folgenden Maßnahmen:

n Bauwerke errichten, wie etwa Gerätehütten; 

n Zäune oder geschlossene Hecken anlegen;

n das Gelände verändern, indem aufgefüllt oder abgegraben
wird (beispielsweise zur Terrassierung); 

n die Bodennutzung ändern (zum Beispiel durch einen Wiesen-
umbruch für großflächigen Gemüse- und Maisanbau);

n Flächen befestigen (etwa für Terrassen, Wege, Treppen, 
Be- und Entladeflächen);

n Hochstamm-Obstbäume fällen; 

n prägende Landschaftselemente entfernen (zum Beispiel 
größere Gehölzbestände, Bäume, Schilf oder Trockenmauern);

n Leitungen aller Art verlegen oder Solaranlagen installieren;

n Gartenteiche und Wasserläufe anlegen;

n Materialien wie etwa Baumaterial oder Holz lagern sowie    
Wassertanks aufstellen.

Manche Grundstücke sind nicht viel mehr als
Materiallager,… 


